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gespro chen am

Mittwoch, den 14. Februar 1940

in der FredhofkapeTTe Enzenbühl zürach

* *

Aus der Zeat Ist in däe Eigket abgeschieden

doctbor urâs im Alber von 49 Jahren, 2 Nons ten und 2 Tagen.

*

Liebe Leâd bragende! Ceehrete Trauerversammlung!“

r hören zunShs enen Nachruf, den ean Freund dem Ent-
schlafenen gewidmet hate

EHans Hagnanm vwurde àals Sohn des Rudolf und der Enns, geb.

NVeIIauex, am 6. Dezenber 1890 in Gusa bemaLe (Centra -Amer i—
x) geboren. Als KLétner, nur spanisch sprechender Bub kam

er nach Zürch, wohin s ich seâan aus Semvwa Td (Rt. St. Ga LIeèm)
s tammender Vater zurückzog und an der 20114KeIraſsse eéin
gediegenes Heim bauen Less. Dort verlebtbe Hans, zusammen

mat se,nem vier Jahre jüngern Bruder, seſne frohe Jugend-

zeDas termhaus var bekannt alIs gastfreundlch im
cdeIs ben Sinn desortes. — Ein zarter, magerer Bub var

Hans,. Zzu alTen Börperlüchen Betatgungen var er venag ge—

eignet; dafſur varen aberx seiane Geistesgaben umso grösser.

Er vwar ean MisterschiLe, der im Cymeasum spieLend mitkam

und bei den Lehrern, aber auch be4 se Tnen tschülern sehr

beLebt war. Nach Absolvierung des Cymnas ums bezog der

junge Mann die Düversü tät. Zunachst wandte er sch dem

Geschichtsstudſum 2u. Spater sber sathe Ibe exr z2u1æ Puris-

prudenz über. Die Semester In Mnchen, Berhin und Bern
blaeben ihm stets in guter Erännerung. Ja, man darf wonls

sagen, er bläeb efgentch sen Leben Lang Student. Dder
a Lten BurschenherrLceit veahrte er Treue,



Nach senem Eramen, das er mät Clanz bestand, vwurde er Audätor

am Béezürkſgercht Zürſoh und von 15. UArz 1910 an substitut.

Damit hatte er diée erste Stufe der GerichtsLei ter erommen.

AlIein, viele Enttauschungen varteten seſnerx. E fihlte sdeh

pefagt zum Rächter, und däe Lange Vartezeüt ertrug er nur

s chwer. So trat er im Jahre 1927 von seſnem Amt zuruck, um

auf grössern Reüsen sch veü ter suszubilden, und dann am 75

Juni 1928 neuerdinegs als Substtut ans CGericht 2u 2ehen. —

Tine grosse Cenugtuung var es ihm, I8 er endlch am 14. A4präJ

1930 RLchter wurde. Se in Votum in der AbteiTung habte Getung-

und ver sene sorgfältigen Drteite gesechen, dem wurde seüne

grosse Begabung für den Rächterberuf klar.-Ein Jahr, na chdem

er s ich éæin neues Heim in 2011iù Kon gegründet hatte, gab er

Ende April 19359- seinen Beruf auf, um sch in seſnem ge—

Iebten Tessin niederzulassen. Seäne Freunde hüer befürchte-

ten, hn dadurch zu verlIeren, aber sehr z2u Unrecht. Vahre,

echte Fréeundschaft var hnmn heülg, und stets fand er sch

vieder in Zürch ein, um im gewohnten Erese einige vergnügte

stunden z2zu verleben. Der Crundzug seines ſesens var Güte,

OFt trieb hn dese CGüte zu veit, sodass er, im Bestreben 2u

helIfen, auch Léſcht ein Zuvael tat. Seine nahren Freunde wuss-

ben, dass auf ihn verlass var. Nie versagte er Hilfe, und nur

dann vurde er scharf, venn er merkte, dass man sene Cüte

missprauehte. — S0 sehr er auch CeseIIschaft ITebte und süch

den Bindrücken des Lebens öffnete, so scher bleb er im Letz-

ten Grunde éin éeinsanmer, verschlossener Vanderer, der nur in

ganz seItenen, beselIIgenden Augenblcken seinem intamen Freun⸗

de Binblacke gewahrte in seäne so empfändohe SſSeeTe, däe oft

schver 116t und den Unterton seänes vesens dunkel und trauräs

ges taltete. Davon freich vuss te der Fernerstehende na chts;

ee EFRomnte es nicht vüsseι denn Eans HEagmnann blüeb verschlos-

sen. —

NMJoch letzte Voche veüte er einge Tage in Zürich und besuchte

seine FamiLie und Fréunde,. Letz ten Mttvooh, gäng er, anscheâ-

nend gangz gesund, nach TLugano zuruück, und in der ers ben Nacht

zu Hause éereIIt hn der Tod. Dr Kam aIs Freund, denn ver Hans

Hagnann kKannte, veüss, väe schvwer ihm Langes Siechtum gewor-

den wäre,

s80 verahschiedete er siob von einem Monat zum andern, und uns

pProunden bléebt nur däe Trauer und die Erimnerung an al1 das,

was er uns var,



 

Lebe Leidtragende und Iittrauerunde!

ALs ch vor ein paar Tagen im Gespräch etwas von dem Vesen
und Lebensgang des Dtscohlafenen erfuhr und wiederum, als ch

die Lrinnerungsworte eſnes seiner Freunde, däe vir soeben

hörten, Las, steg in mir der CGedanke auf: Ve schade, dass

du dem ntschlafenen nemals auf deänem Lebenswege begegnetest!

Denn üch habe Sympathie für alLIe jene Nenschen, die es nücht

weüt gebracht haben im Leben, nicht zu hoher und höchs ter

Maede,. Auch däese Menschen hat Cott in seäne Liebe eingeschlos-

Ssen, obschon däe Velt keäüne hohe Bren für sie übräg hat. Teh

glaube das deshalb, verl ch nur 2u oSt gespürt habe, was
alLLes beâ Aufſstrebenden und Erfolgreüchen und Lebens tüchtägen

verloren geht, vie viel Uenschlchkeüt se ofſf einbüssen, was

al lIes sTe unterdrücken nüssen, um ihr 2zäe1 2zu erreichen, wäe

viel Lebendäüges in solchen Nenschen oſt verkümmert, veil der

VAIbe, empor z2u Kommen, alLIe Interessen an sich reüsst. Venn

aber dies gescheht, so hat ein Menschenleben den SInm, den

ihm Gottes PlLan zugedacht hat, scher nicht erfülit. Vir sind

nicht hüer in der Velt, um äusserch reüch zu verden oder

grosse TTntdeckungen z2u machen, sondern um das 2u verwirklächen,

was Gott als herrIchen Schatz in uns häneiängelegt hat, um

das ans Lächt zu brängen, was in uns verborgen üst als hämm-

IIches LErbteiT, um Léeuchten 2zu Iassen, was geheimnüsvoll in

uns däammert. Vr sind dazu da, um Gott zu denen. Dies tun

wär alle andeéern Geschöpfe auch dadurch, dass wär vachsen und

uns mögLchst a—lIseütäg und umfassend entwäckeln an Leüb und

Seele und CGeist, vor sILém am Invendügen Menschen, der von

oben stammt. VNas im Sinne der Velt Lob eänträgt oder Tadel,

st Letatlch nicht entscheſdend, sondern gang gleohgultãag.

GuTG und aqusschlaggebend Ist nur das: dass vir dem treu

bleiben, vas CGobt mit uns miII und vor hat, dasſss wiar unsere

Gaben wonl ververten, die vir von ihm empfangen haben als

anvertrautes Gut, und dass wiræ se zu mehren suchen, um söüe

einst rechex wiederzubrängen z2zum ewiâ gen Cott, venn vir 2zu

ihm heimkehren aus däéser Zeüt in däée Dgkeit. Ausschlagge-

bend ist, dass wir auch alILTen Menschen, däe mit uns Leben und

auf dem gléachen Vegeée zum gRléechen Zäe ndern, beüas tehen,

wo se unserer Hilfe bedirfen, und dass wir sie fördern in

ihrem Bestreben, Cott 2u diénen, dass vir ihnen hefen, das

zu vwerden, vas sie verden soITenm nach dem ewigen VüTIen unseres

Gottes, daſss wir keſnen durch unsere Cegenwart bedrängen und

bedruüdken und kKeinem im Lächte s tehen, sondern jedem, der es

nötig hat, aufhelfen, damit er das voerden Kann, vas er nach

Gottes Plan und ewâgem NLIIen werden soI1.



 

Das HKerz hat auch sein Ostern,

Uo der Stein vom Grabe springt,

Dem wär den Staub nur veühten

Und vas du ewig Lebsb, üst ewig dein!

Es üst etwas SeLtsames um uns Menschen! S0 machtlos s ind wär

und so preisgegeben dieser Vvelt, s0 vehrtos, venn der 70d

Kommt und sean Verk an uns tut! Vr müssen es uns gefa IIen

Llassen, dass unser Leben plötz1ch um Veles Armer und unser

Herz Léerer, éinsamer vird! Aber dann erhebt sich däe Seele

und hobt die Schätze aus der TTeéefe heraus, sucht den, der

unsern Bläcken entschhvunden üst und fändet ihn vieder. Dann

üst der Tod plötzltich überwunden; er hat seine Mcht verloren,

und das Lächt Kommt vüeder segrech zum Durchbruch.

Cott helIfe euch, die Ihr so herz Iich um den DTntschlafenen

trauert, den Bruder und den FPréeund, den LLeben Veggefahrten

viederzufInden duxch dſe Lrafſft der Seele und ĩn der Gemein-—

schaft, die über das Crab hängusreücht, vieder froh zu verden,

dankbar für das, vas eanst gewesen ist und vas nun hänibergeht

iĩn a11 zuKuntt durch die göõ tt ITche EFaft, die in uns lLebt.

Gott heſfe uns alLIen, dass uns der Gedanke an den jähen Hän-—

schied des tschlafenen zum Segen vwerde! Vr haben es väeder

einmnal eœcæschutternd erlebt, vas ein Dichter im MibttelaLTter

ausdrücken vo IIte mit den Vorten:

nſ tten vir im Leben snd von dem Tod umfangen?!“

Ver weüss, ob wir den Todéskeim nücht schon in uns tragen, ob

nicht schon gänzTch verborgen ein todbrängendes Leiden an

uns nagt und pLötzTch einneal— den gehéeimmäsvolTen Taden, der

uns mat dem Leben verbindet, abreüsst? Sind wär bereüt und

gerüs tet, 2u gehen? Lönnen vir getrost daran denken, dass

unser Ende vieLIecht schon sehr nahe bevorstent? Vann dürfen

waræ getrost daran denken? Venn vir vach sänd, vach für den

Ruf Gobtes, der an uns ergeht im persenlchen wäe im gemeün-—

schafſtLchen Leben, In der Ee und in der Freéeundschaft und

ganz in der sSta IIe, wo Gott mit uns aILein redet, ein egenes

bes ondéeres Nort mit uns sprcht, das nur gerade mir oder dar

git, ⸗ venn vi vach sind für jede PFIIoht und jede Aufgabe,

daAe an uns heranträatt, für jede Möeglchkeüt Gott zu däenen,

seâs durch unser écgenes Leben, seüs durch das, vas vwär andern

tun und sind, — wenn war im GIauben stehen, — aber nicht in

dem toten Buchstaben-Clauben, der bloss eine Phrase, bloss
etwas SentimentaTés isſst, etvas, das dann und vann in bewegten



  

Sfunden in uns aufdämmert und kKeüne dauernde verpfächtung in

sich schlesst, kKeine Eraft in sch bärgt, sondern in jenem

GIauben, von dem Lutherx gesagt habt:

no, derx ClIaube iſt ein tätis, mäaohtieg Ding, dass er ohne Un-

terlass muss Gutés tun, und er hat!s getan, ehe es béefohlen

ward,- Ain dem GIauben, der Frucht brängt für Gott und dãe

Mens chen, die mit uns vandern, Trucht brängt in der FPorm von

Lauterex Lebe, die sebzig mal seben malJ verzeiht, daäe nichts

B58es anrechnet, nchts Angutes nachträgt, däe dem Freund nach

qnem zs von sIch aus de Hand gübt, die immer den Veg zum

andern Menschen sucht, die durch kKeünen Undank süch enttäu—

schen, durech keine Bitterkeit sch irre machen Lass “, ⸗ In

der Form der Läebe, däe nicht das TIhre sucht, die nur für

andere kKämpft und ncht müde wärd zu geben, vas sie geben kKann,

selbst venn es Opkfer erheischt und Schmerzen verursacht —

Frucht trägt in der Torm der Vahrhaftägkeit, des Vahr-Verdens

gegen andeéere und gegen uns seLbst, In der Form des rckschts-

Tos EBoht-Verdens in sILIém Denken, VolTen und Seän -— wenn wvär

vachsen am invendügen Uenschen und an dem VLIen, für Gott da

zu sen und 2z2u virken, Gott zu düenen, wo und wäe immer es

von uns gefordert wärd.

LaAsst uns darum bütten, dass das geschehen möge, — dass 6Gott

uns treu nmachen mösſse im KLeansten wie im Grössten! Lasst uns

dies mitnehmnen ò18 AnlIeégen in dieée Zeât, die uns noch ge—

schenkt Ist, dass sSTe Gottes Zet werde und var den Sschatz

des ewigen Lebens ergreifen!

—

———— ——

Liebe Freunde, such vir wollen von unserem Hans Abschied nenh-

men. Er hat düe bes chhverlche Reüse, däe uns z2wäschen Verden

und Vergehen suferlegt üst, volTendet. Er hat es immex gewusst,

dass sie beschvnerlch üst. Daher Lag auf senem Leben der

Schléerx einerx Léeisen Uelanchole. Die Freunde vissen, dass er

vohl heter, za aug—Lasseseün konnte, doch möchte ch seãne

FFGhIAICIAKStt dem Liede vergleichen, das der nächtaache

Vanderer anstäammt, um däe Macht der Finsternis z2u bannen- 50

Kkonnte die Lustagkeüt in vorgerückter Stunde jäh von unserem



 

Frounde abfs LLIen. Er öffnete den vVvertrauten den Schrein seäü-

ner Sseele, 40f die SchiocksſssIsmächte an und fragte zweüfend

nach dem Sinn des Daseins.

Beschuorioch üst däe Vanderscheft, und jeder sucht sch 434e

Uühssa T 2zu erlechtern. Derttel s Ind vieTe, und süe wöegen

a1Ie gleeh auf der asage der Lebenskunst. Unser Hans hat däe

Preéunds chaft, dſe GeselI TIckeit zu seinem Helfer gemacht. Im

Freundéskreis var hn vohl. Er Lebte den Becher nicht um des

Be chers vilIlIenz er var ihm der Schlüssel zum Herzen seüner

FProunde. Ve er da auftauteé, und vie munter sche ILten Red und

Gegenred! Und vwäe banden sch seine Vorte z2u vers und Reöm-

Vie ofrt snd vir in mitternachtager Stunde heim gegangen, er—

fült von der befréefenden Stammung, däe das Crosse gross und

das Kle ine KLéein Läasst. Hans spürte Lébhaſt, wie seten ener,

de Kräftoe der S015dartat, venn es gält, den UNdervartigkeãüten

des Lebens däſe Starne zu bleten. Vas tats, venn auch eümmal

oAn Vwirdgerx sSch unter de Schax seiner Freéunde mischte;.

Me trös tIch üstes, venn dem bangen Vanderer im dunkeln Forst

der Sohratt ernes Begleiters erschalIIt, se er auch noch so

fremd.

Vie nancher verstent däe Fréeundschaft so, dass sie ihm vorteüa-

Le, nicht aber PfFIAohten brängen so11. Hans gehörte ncht zu

ihnen. Dr var treu vie keiner. Vehe dem, der einen seâner

FPreunde 2z2u verunglmpfen vagte! Und gerüet eüner in Not, dann

vurde nicht lange gefragt, nein es wurde rasch und rechiach

geholfen. Se Ine Güte ers chien oſt unvers tãndl ch. Nur der

kann sLe vers tehen, der seinen besten ſasenszug erkannt hat.

Freund Hans var vahrhaft und aufrchtag im volTen Sinme döe-

ser vorte. Lge und vVersteIung varen ihm fremd. SeIbst dãae

bebexrtreãi buns Kannteée er ni cht, die Retouche derx Phantasae-

se In Vort var das éines ganzen Mannes, es wog vorsa. Aus desex

QueLIe Ioss seſine vertrauensseIIgkeit. Vas er nücht kannte,

vermutete ex aueh bei andeérn nicht. Es verwundert uns nücht,-

dass er battere Ettauschungen erleben musste.NMaosbrauchtes

vertrauen, gebrochenes Vorb, nichtgehatene versprechen tun

veh, und oft var das für Hans eine Quele grosser Trauer-

Doch seIst dem Mzuveräassügen gegenütber hüelt däe gerecohte

Strenge nicht Lange an, das Mtlead machte ihn mald,.

Unser Freund Iaſsst uns in einer trüben Velbt zuruck. Bäne

Finsternis des Geistes hat sch über se geLeet, und auch dae

L6bPIoche Not steht drohend hinteéer uns. Die Scherheat, dae

unserem Handeln Sinn gegeben hat, besteht ncht mehr, und 



ke iner veAss, vas ihm der Norgen bringt. Tréeundschaft, 2zusam-

memhalt ist nötäüger denn je

.

So presst es uns das Herz 2u—

sanmmnen, dass er von uns gegangen üst- der so vieLen FPreund

Jar und nsanohem neue Freunde gebracht hat. Doch denken wär

an ihn und nicht an uns! Dann fült sch unser Herz mut Trosb.

wohnl ihm, dass ihm das ers part geblüeben, vas vor uns steht3

Jas Im schlimms ten FaIIe Tod und verderben, im besten Talle

in entsetz1ches Schaus pieJl für uns seiün wärd. Binige von

uns haben Hans auf der Totenbahre gesehen. Der Bündruck 18 t

unvergessIch. Aller Zwang var von seünen Zzügen abgefa LIen.

Die Rhe des müden Vandeéerers, der am 2zäe Le angekommen, Lag

auf senem Antlt2. Der Tod var ihm éein freundlacher G(e seLle.

Vie nancher muss ihn Langsam auf der Lebenss trasse nahen

sehen, von Fäeber geschüttelt, von Furcht erfuiat? Unseren

Fréund ref er nur Leüse an und schon Lag er ruhevosIJ in seã⸗

gem rm. Leber Fréeund, vir vergessen Dich nücht, bas aueh

vir die grosse Ruhe fünden.



Ps väre vermessen, wenn ch mür ürgend ein Voeteül darüber er—

Laubte, ob der Entschlafene seün Leben in dä'esem Sinne gültäg

oder ungultag gelebt hat. Vm ein solches Vobeil falten zu kön-

nen, weüss ch viel zu wenüg über ihn, Und seLIbst wenn ch

alIes visste, vas die trauernden Fréeunde des Entschlafenen

von hm wüssen, s0 rechte es ni cht aus. Ver Kann denn warkx-

Lich Tchtag beurteTLen, vas aILés an FAhigketen, TaLenten

und göttIchen Gaben in einem MNenschen verborgen Legt? Ver

kennt den Schatz in der Seele eines andern, und vwenn es selbst

sein alLlerbester FPreund, oder gar sein Gatte, seine CGattin

vwäre? Jeder Mensch bleübt für den Nachsten ein Geheümnis und
bleabt dies auch sich selIbst im tefsten Grund. Cott alIedin

weiss, was wär sind und vozu ex uns bestäammt hat. Er allein

Kkann beurteTen, vas ein Méenschenleben war. Darum üst es s0

grundfa IsSch, so unchräüstIAch, venn am Grabe Lob gespendet waärd

und vVerdensbe gerühmt verden. Aber das dürfen und soILen wärn:
uns von ganzem Herzen freuen an aLLem, vas echt und vahr m

Leben éeines ntschlafenen gewesen üst, weüles aus dem re inen

QueI1 seines vahren Jasens heéervors trömte und Klar aus ihm her—

aus gewacehsen ISt vie die BLüte aus dem Zweüge eines Baumes.

Preuen dürfen wär uns, wenn ein Dahingegangener rgendue sein

Licht hatte Leuchten Tassen, sch bewahrte und seüne Bestäm—

mung na ch unserxm Ermessen erfüllte,.

Das geschah im Dasein des Etschlafenen scher in mancher EHin-

soht. Das hat ihn euch I40b gemacht und ihn mit euch verbun-

den und vird euch verbinden veüt über das rdüsche Ende hän-

aus ; denn das bLébt euch. EBs tut veh, ornen Menschen so rasch

verleren zu müssen, vwie ihr den teuren Etbschlafenen veroren

habt. Ve manches fIE un ds en, vas vir ihm noch gerne

sagen vürden! Ve vieTes möchten vär ihm gerne noch zuläebe

tun!? Ve schvyer kKanm es uns da aufs HKerz falTen, dass wir hm

viel von uns ncht so gaben aus unserem vahrs ten und besten

VJesen heraus, vie es hätte seiän Können! Ve gerne möchten wär

sein Herxrz noch ecnmal spüren Lassen, vas er uns var? Und nun

können es nicht mehr. MAber stä11 Kkönnen vir ihn suchen

und Lobendâg werden Lassen, vas von ihm in uns lebt, und hm

in unserm Fühlen und Denken Raum geben. Danmm verlert der Tod

sein Büttersfes und schwändet däe KIuft zwäschen Zeat und

Egket. Dann Kommt uns der Entschlafene wäegder nahe, 54e

dann üst es uns, als ob e spüren müsse, vas in uns für ihn

Lebt, vie sehr wirx hn immer noch Leben, als ob er fühlen

müsste, vas aLLes wir ihm so gerne noch tun und sagen würden.

Dannwird es vahr, was ein Dichter gesagt hat:


